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Wiesbaden, den 18. Oktober 1909.
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'̂cht,amtlicher Teil.
Weltkrieg.

K Nu ***** iw  Westen — Großer Er-
V “ Unsere Kriegsgefangenen —
- Zützen zur Friedenserhaltung.
^ "pthuartier , 13. September.

W Generalobersten v. ksindenburg
3i9«nt v ^ rmce  in Ostpreußen nachiPU Kampfe vollständig geschlagen.

Der Rückzug der Russen ist zur Flucht geworden.
Generaloberst v. kfindenburg hat in Verfol¬
gung des Feindes bereits die Grenze über¬
schritten und meldet bisher über 10,000 unver-
wundete russische Gefangene , etwa 80 Geschütze,

Fahrzeuge aller Rrt erbeutet . Die Kriegsbeute
steigert sich fortgesetzt.

Berlin,  13. Sept. Auf dem westlichen Kriegsschanplatz
haben die Operationen, über die aber näheres noch nicht ver¬
öffentlicht werden darf, zu einer neuen Schlacht gesührt. die
für uns günstig steht. Die vom Feinde mit allen Mitteln ver-
breiteten für uns ungünstigen Nachrichten sind falsch.

In Belgien ist gestern ein Ausfall von 3 belgischen Di-
Visionen aus Antwerpen unternommen worden, die znrückgc-
schlagen wurden.

In Ostpreußen ist die Lage sür uns hervorragend gut.
Die russische Armee befindet sich fluchtartig im Rückzüge. Bis-
her hat sie 150 Geschütze und 20—30 000 Gefangene verloren.

Unsere Kriegsgefangenen.
Berlin, 12. Scptbr. Bis 11. September waren in

Deutschland rund  220000 Kriegsgefangene untergebracht.
Davon sind

Franzosen  1660 Offiziere, 86 700 Mann,
Russen  1830 „ 91400
Belgier 440 „ 30 200 „
Engländer  180 „ 7350 „

Unter den Offizieren sind 2 französische Generale, unter
den Russen 2 kommandierende und 13 Generale, unter
den Belgiern der Kommandant von Lüttich. Eine große
Zahl weiterer Kriegsgefangener befindet sich auf dem Traus-
port zu den Gefangeueulagern. Rach ungefährer Schätzung
dürfte die Gesamtzahl der Gefangenen bis jetzt ca. 300000
Mann betragen.

Berlin, 12. Sept. Die Kaiserin und Prinzessin August
Wilhelm sind gestern abend auf Bahnhof Friedrichstraße
eingetroffen. Die Kaiserin begab sich nach Schloß Bellevue,
wo sie vorläufig Wohnung nimmt.

Wien, 12. Septbr. Der Kaiser hat gestern vormittag
den deutschen Botschafterv. Tschirschky in Audienz emp¬
fangen, der dem Monarchen im Aufträge des deutschen
Kaisers die Insignien des ihm kürzlich verliehenen Ordens
pour le merite überreichte. — Gestern traf hier eine große
Zahl russischer Geschütze ein und wurde vor dem Arsenal
ausgestellt. Es sind größtenteils von der Armee Auffen-
berg und Dankl erbeutete Trophäen.

Paris, 12. Sept. Dem „New- Port Hcralkri zufolge
sind in der Schlacht bei Gumbinnen, in der das russische
Gardekorps große Verluste hatte, die Großfürsten Jo¬
hann und Oleg Koustantinowitsch gefallen.

Kapstadt, 12. Sept. General Botha beantragte im
Parlament den König zu ersuchen, dein König der Belgier
die Bewunderung und das Mitgefühl für das belgische
Volk zum Ausdruck zu bringen. Botha erklärte sodann, da
das Reich sich ini Kriegszustände befinde, stehe auch Süd¬
afrika im Kriegszustände mit dem gemeinsamen Gegner.

Aever Deutschlands Bemühungen zur Friedens-
erhalkung sprach sich der Bericht des belgischen Vertreters
in Petersburg an den Minister des Auswärtigen in Brüssel
mit Worten hoher Anerkennung unter scharfer Verurteilung
der russischen Machenschaften aus. Am 31. Juli d. I . war.
in Berlin ein Brief mit der Adresse Madame Costermans
in Brüssel aufgeliefert worden. Da am gleichen Tage der
Kriegszustand erklärt wurde, so konnte der Brief nicht be-.
stellt werden und wurde nach Ablauf der vorgeschrtepenen
Frist von der Oberpostdirektion in Berlin zur Feststellung
des Absenders geöffnet. In dem äußeren Umschlag befand
sich ein zweiter mit der Adresse des belgischen Ministers des
Auswärtigen. Auch dieser Brief mußte geöffnet werden, da
auf dem Umschlag der Absender nicht angegeben war. Er
enthielt einen amtlichen Bericht des belgischen Geschäfts¬
trägers in Petersburg über die dortige politische Lage und
wurde im Hinblick auf seine politische Bedeutung dem Aus¬
wärtigen Amt in Berlin zugestellt.

Uber die Absichten der russischen Regierung war in
Petersburg an den beiden ersten Tagen nach der Über¬
reichung des österreichischen Ultimatums an Serbien nichts
zu erfahren, nur soviel war klar, daß Deutschland sich in
Petersburg wie in Wien gleichermaßen um die Ver¬
hütung eines allgemeinen Konflikts bemühte. Schwierig¬
keiten entstanden, da Österreich keinen Schritt zurückweichen
und Rußland nicht glauben wollte, daß Österreich nur
eine Bestrafung, aber keine Besitzergreifung Serbiens
plane.

Am 30. Juli früh wurde die russische Mobilmachung in
vorsichtiger Form bekanntgegeben. England gab anfangs
zu verstehen, daß es sich nicht in einen Konflikt hineinziehen
lassen wolle, am 30. Juli aber war man in Petersburg
allgemein überzeugt, ja man hatte sogar die Zusicherung,
daß England Frankreich beistehen werde. Dieser Beistand
hat nicht wenig dazu beigetragen, der Kriegspartei in Peters-
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bekannt gegeben wurde. Die russische Armee, die sich stark
fühlt, ist voller Begeisterung und gründet große Hoffnungen
auf die außerordentlichen Fortschritte, die seit dem japa¬
nischen Kriege gemacht worden sind. Die Marine ist da¬
gegen von der Verwirklichung ihres Erneuerungsplanes noch
so weit entfernt, daß mit ihr kaum zu rechnen ist. Darin
aber wird die Zusicherung des englischen Beistandes so hoch
gewertet.

Die „Nordd. Allg. Ztg." bemerkt dazu: Gegenüber der
verleumderischen Verdrehung unserer Feinde, Deutschland
hätte durch sein schroffes Verhalten zum Kriege gezwungen,
ist das Schriftstück als Beweis dafür wertvoll, daß man in
diplomatischen Kreisen Petersburgs noch am 30. Juli , also
zwei Tage vor der deutschen Mobilmachung, die Über¬
zeugung hatte, Deutschland habe sich sowohl in Wien wie
in Petersburg die größte Mühe gegeben, den österreichisch¬
serbischen Konflikt zu lokalisieren. Es ist ferner wertvoll als^
Beweis dafür, daß die diplomatischen Kreise Petersburgs
schon damals überzeugt waren, England habe durch die
Zusicherung, es werde in einem etwaigen Kriege nicht
neutral bleiben, sondern Frankreich gegen Deutschland bei¬
stehen, der russischen Kriegspartet den Rücken gestärkt
und damit wesentlich zur Provozierung des Krieges bei¬
getragen.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz
tehen die Dinge nicht nur für die Deutschen, sondern auch
ür die Österreicher gut. Die neue Schlacht bei Lemberg»
n der unsere Verbündeten die Offensive ergriffen und bisher
iegreich durchgesührt haben, findet unter den Augen des
Oberbefehlshabers, Erzherzogs Friedrich statt, dem sich der
Generalstabschef Konrad von Hötzendorf und der junge
Thronfolger anschlossen. Der 27 jährige Erzherzog Karl
Franz Joseph, der sich einst Habsburgs Krone aufs Haupt
setzen wird, erhielt bei Lemberg seine Feuertaufe. Am Abend
des vierten Schlachttages konnte im Hauptquartier festgestellt
werden, daß die Offensive der österreichischen Truppen be¬
deutende Fortschritte gemacht hatte und daß die entscheidende
Wendung zugunsten unserer treuen Verbündeten in Kürze
zu erwarten ist. Indem Österreich die gewaltigen russischen
Truppen, die gegen seine Armeen angesetzt worden waren,
nicht nur aufhielt, sondern auf der westlichen und mittleren
Front auch unter schweren Verlusten zurückdrängie, hat es
die größte Schwierigkeit überwunden. Namhafte ftische und
ausgebildete Truppen hat ihm Rußland einstweilen nicht
entgegenzustellen, und die Erfolge unseres Generalobersten
von Hmdenburg im Norden, sowie das Vordringen deutscher
Truppen über Lodz hinaus bis Radom werden ihre Wirkung
auf die Operationen im südlichen Polen nicht verfehlen.

Ansagbare Iraude, so erwiderte der Kaiser dem
Generaloberstenv. Hindenburg, hat mir Ihre Meldung von
der Vernichtung der russischen Narew-Armee am 1. d. M.
bereitet. Eine Waffenkat haben Sie vollbracht/ die, nahezu
einzig in der Geschichte, Ihnen und Ihren Truppen einen
für alle Zeiten unvergänglichen Ruhm sichert und, so Gott
will, unser teures Vaterland für immer vom Feinde be¬
freien wird. Gleichzeitig machte der Monarch dem General¬
obersten Mitteilung von der Verleihung des Ordens pour
le merite und ersuchte ihn. den unvergleichlichen Truppen



für ihre herrlichen Taten seinen kaiserlichen Dank auszu¬
sprechen.

Generaloberst v . Hindenburg , der seinen Truppen in
einem Heeresbefeyl am Sedantage seine vollste Anerkennung
aussprach , ließ aus Anlaß der jüngsten siegreichen Kämpf •
Mitteilen , daß an ihnen auch das 17 . Armeekorps unte
Führung des Kommandeurs v . Mackensen hervorragenden
Anteil genommen habe . Damit ist die Grundlosigkeit der
über General v . Mackensen verbreitet gewesenen Gerüchte
von zuständiger Stelle offiziell und öffentlich dargetan worden.
Generaloberst v . Hindenburg hebt ausdrücklich hervor , daß
bei der Gelegenheit mehrere Batterien erbeutet wurden

Den Serben , mit denen sich unser Verbündeter ange¬
sichts des starken russischen Feindes naturgemäß nicht soviel
abgeben kann , wird wie einer kläffenden Meute gelegentlich
ein kräftiger Jagdhteb verabfolgt , so daß gleich ein ganzes
Rudel der Hundeseelen zusammenbricht und die übrigen
heulend Reißaus nehmen . Die Österreicher laffen die ver¬
hungerten Gesellen , die im eigenen Lande kaum noch etwas
zu brechen und zu beißen finden und höchstens auf dem
Umwege über den montenegrinischen Hasen Antivari noch
einige Zufuhr erhalten , sonst aber völlig abgeschnitten sind,
mit kluger Berechnung immer bis zur Grenze heran¬
kommen , um ihnen dann die gebührende Lektion zu
erteilen.

Trotz der vernichtenden Niederlage bei Mitrowitza , wo
die gesamte Timok -Dtvision , d . h . die serbische Elitetruppe,
aufgerieben wurde , setzten die Kläffer ihre Einfälle fort,
wobei die österreichisch -ungarischen Truppen glänzende Siege
davontrugen . Allein an zwei Tagen wurden mehr als
6000 Gefangene gemacht . Das Geschützfeuer vom
serbischen Donauufer aus , unter dem die feindlichen Einfälle
erfolgen , bringen unsere Verbündeten jedesmal mit ihren
Monitoren aus den Uferbefestigungen von Semlin durch
das Bombardement Belgrads ° mit Geschossen stärksten
Kalibers schnell zum Schweigen.

Antwerpen vor dem FaN. Während unsere tapferen
Truppen vor Paris im Entscheidungskampfe ringen , werden
die Operationen an dem einzigen noch nicht in unseren
Händen befindlichen Platze Belgiens , vor Antwerpen an der
Scheldemündung , mit steigender Aussicht auf baldigen Erfolg
fortgesetzt . Meldungen aus belgischer Quelle , die also sicher¬
lich nicht zuviel sagen , müssen zugeben , daß die Deuschen
nicht nur von der Landseite vorrücken , sondern Antwerpen
auch von der Küste abzuschneiden im Begriffe sind . Diese
Maßnahme erscheint recht geboten , da die wohlhabenden
Belgier in ganzen Scharen mit ihren Geldsäcken nach Eng¬
land ausrücken . Da wir der Stadt Antwerpen nach Recht
und Ordnung eine unseren Mühen entsprechende Kriegs¬
kontribution aufzuerlegen haben , so ist es geboten , daß wir
dem lauen Lokalpatriotismus der braven Antwerpener etwas
einheizen und die Herrschaften zum Bleiben in ihrer schönent eimatstadt zwingen, die sie mit Stolz die Königin derchelde zu nennen belieben . Die bürgermeisterliche Mahnung
an die Einwohnerschaft , Ruhe und Besonnenheit zu be¬
wahren , wenn Antwerpen zur Kapitulation gezwungen
werden sollte , zeigt deutlich , daß die Stunde des Falles der
letzten belgischen Festung nicht mehr fern ist.

Englischer Edelmut ! Die schändliche englische Lüge,
daß in dem Seegefecht bei Helgoland die Boote eines en«
fischen Zerstörers unter eigener Lebensgefahr die im Wasser
schwimmenden überlebenden des gesunkenen deutschen Tor¬
pedoboots „V . 187 " zu retten versucht , daß jedoch deutsche
Marineoffiziere die eigenen Leute erschossen hätten , um zu
UCtlfUitJl, Öwp |u. IM (UUÎCM ywtvtvM , If*
jetzt aufgeklärt worden . Ein geretteter deutscher Seeoffizier
erklärte laut „Voss . Ztg ." : Mit drei Mann , die nach dem
Untergange des Torpedobootes gleichfalls über Bord ge¬
sprungen waren , wurde ich von einem englischen Boot auf-
gestscht . Es handelte sich weniger um Rettung als um Ge¬
fangennahme . Beim Erscheinen deutscher Kreuzer wurde
das Ruderboot an Bord des englischen Zerstörers zurückge¬
rufen . Die englische Besatzung ging an Bord des Zerstörers,
wir Deutsche weigerten uns , das Gleiche zu tun . Der eng¬
lische Zerstörer fuhr schnell davon , bas Boot blieb zurück
und wurde von dem vor unseren Kreuzern siiehenden Zer¬
störer beschoffen . Die Schüsse gingen fehl . Die vier
Deutschen wurden von unseren Kreuzern ausgenommen . DaS
ist die Wahrheit über den Edelmut der " Engländer vor
Helgoland.

Dle Franzosen fürchten sich vor den — Englün-
der» ! Nach Berichten aus Bordeaux herrscht unter den
Parlamentariern , die der französischen Regierung in die
Verbannung gefolgt sind , der „Voff . Ztg ." zufolge größte
Verstimmung über die Verschwiegenheit der amtlichen Stellen.
Es läßt sich nicht in Erfahrung bringen , ob die angekündigte
Expedition russischer Truppen von Archangelsk aus wirklich

Martin Gunder.
Roman von C . Dressel.

2] Nachdruck verboten.

Ein mattes Lächeln zog über sein Gesicht . „ Ist nicht
dein Ernst , Mutter . Bis dahin hat dich gerad ' meine

ebene Länge gefreut , und mir sind die gesunden Glieder am
End ' auch lieber ."

„Wohl , wohl, " nickte sie. In ihren trüben Augen
blitzte nun doch wieder der helle Stolz auf über den stattlichen
kraftvollen Sohn . Und fast zärtlich begegnete sie den ge¬
scheiten furchtlosen Blauaugen unter dem dichten weizenblonden
Schopf.

„Brauchst dich nicht zu verstecken, ' nen schmuckeren
Soldaten kriegt der Kaiser nicht so bald ."

Dann wurde ihre Muttersreude wieder klein vor der
dräuenden Zukunftssorge . Von neuem stürztem ihr die
Tränen über das eingefallene Gesicht . „Martin , Martin,
was wird dann aber ans mir , aus unserem Hof ? "

Er rang die eigene Verzagtheit nieder und tröstete:
„Das wird sich ja alles finden . Weine nicht so, Mutter , du
schadest dir und machst mir das Fortgehen nur schwerer . Jetzt
schick ich dir erst mal die Stine . Die faule Deern soll 's Fliegen
lernen , ich rat 's ihr . "

Fortgeheud , blieb er in der Tür noch einen Augenblick
stehen . „Ich kam so zeitig heim , weil ich dem Klas gleich
heut schreiben möcht ' . Je eher er nun kommt , desto besser;
da kann ich ihm doch einigen Bescheid tveisen ."

„Die Riemers Jungen stehen gern aus der hohen Kante,"
seufzte sie.

„Ist so, Mutter . Aber weißt du einen besseren ?-
Sie sah nur trübe vor sich hin.

. »Laß man , wir mnssen 's aushalten . 'nen lütten Rest
tmrd er mir ja wall übrig lassen , denk ' ich. Und hernach,
Mutter , wcnn 's Zeit ist, mach ich fix Kehraus . Herr mein
Gott , war s nur erst so weit ."

in Frankreich ängekommen ist . Ein bezeichnendes Licht äüf
die französisch -englische Bundesgenoffenschaft wirft die Nach¬
richt , daß auf Joffres Betreiben der Kriegsminister RUlle-
rand ein von Lord kikcheuor angeboteues tzilfskorps
von 10000 Mann unter höflichen Phrasen abgelehuk
hätte ! Man will nicht mehr mit den Engländern Schulter
an Schulter kämpfen . Sie sollen bei Charleroi und Mau¬
beuge durch ihre unmoderne Taktik und ihre militärische
Unbeholfenheit den Franzosen unendlichen Schaden zugefügt
haben , die französische Artillerie gibt ihnen allein die Schuld
an der Niederlage von Charleroi . Von der Front gekom¬
mene Soldaten sprechen in den verächtlichsten Ausdrücken von
den englischen Truppen.

Englische Sostlaliläten ! Aus Briefen , die im Dienste
des Roten Kreuzes stehende Stettiner Bürger den dortigen
Blättern zur Verfügung stellen , gehen haarsträubende
Bestialitäten englischer Truppen hervor . Ein deutscher
Oberstleutnant hielt nach der „Ostsee -Ztg ." an seine ver¬
sammelten Truppen lm Angesichte gefangener Engländer
etwa folgende Ansprache : Kameraden ! Diese hier vor Ena)
stehenden Burschen haben nach amtlicher Feststellung an
unseren Soldaten in bestialischer Weise gehandelt . Sie
haben die weiße Fahne gezeigt zum Zeichen ihrer Ergebung,
ließen unsere Truppen bis auf 50 Meter herankommen und
schossen sie dann nieder . Den Verwundeten und Gefangenen
haben sie mit yakenmessern und eisernen haken die
Wunde« aufgerissen, die Sehlen mit Messern durch¬
stochen und die Äugen mit Korkziehern ausgebohr »!
Das sind amtliche Feststellungen , verbreitet diese in Eurer
Heimat . — Angesichts dieser fast unglaublichen Roheiten
muß nochmals darauf hingewiesen werden , daß es sich um
amtlich festgestellte Greueltaten handelt . Die wäscht kein
Leugnen abl

Wie es gemacht wird . Die englischen Blätter ^ ben
selbst zu , daß allen Liebeswerbungen der Minister zum Trotz
die Anmeldungen von Freiwilligen hinter den Erwartungen

Surückbletben. Die Engländer wissen sich aber zu helfen::e schwindeln einfach ein paar Hunderttausend dazu und
lassen dann diese Riesenziffern im Ausland austrompeten.
So erklärt soeben das britische Generalkonsulat in Zürich,
baß sich bis jetzt 800 000 Mann als Freiwillige gemeldet
haben . Das Ausland glaubt es aber nicht mehr so ohne
weiteres und schaut höchstens mit Bewunderung auf die
deutschen Truppen , die es mit allen diesen „ Armeen " so
tapfer aufnehmen.

Die Leistungen unser Flieger werden selbst von den
Sstanzosen anerkannt, die für sich eine starke Überlegenheitber das deutsche Fliegerkorps in Anspruch nahmen und nun
erkennen , daß sie auch hierin das Opfer einer Täuschung
waren . Durch herabgeworfene Rauchbombe « zeigten
unsere Flieger der deutschen Heeresleitung namentlich die
unaufhörlichen Verschiebungen in den französischen Stellungen
an und markierten unserer Artillerie die Tchießziele . Sehr
stolz sind die Franzosen dagegen auf ihr neues 75 Millimeter-
Geschütz , das sie mit dem Kosenamen «Die kleine Zigarre-
belegten und deffen Treffsicherheit sie nicht genug rühmen
können . Sie versuchen umsonst , den Wert der deutschen
Artillerie zu verkleinern , denn sie müffen selbst eingestehen,
daß bank der Aufklärungstätigkeit unserer Flieger die deutschen
Granaten mit wunderbarer Präzision einschlagen . Der Ver¬
such, die Existenz unserer „ Brummer " zu leugnen , hilft ihnen
so lange nichts , als vor deren wuchtigen Schlägen ihre
stärksten Forts wie Kartenhäuser zusammenklappen.

i**•* ^ Ml v»»e(y
Meldungen am Sonntag . In der 250 Kilometer langen
Front standen sich auf beiden Seilen nahezu anderthalb
Millionen Mann gegenüber . Der deutsche rechte Flügel
unter General v . Kluck hat sich südlich der Marne im Grand
Morin -Tale befestigt . Seine Stützpunkte sind im Westen
Meaux , im Osten Bttry le Frangols . Nördlich dieser Ort-
schaft hatte die Armee des Generals v . Bülow Stellung ge¬
nommen , zwischen Reims und ber Argonne die Armee des
Generals v . Hausen . Auf französischer Seite standen
zwei Armeekorps südlich Sezanne - Vitro , ihr
rechter Flügel war an die Fort - Linie Verdun - Toni -
Eplnal angelehnt . In ber Hauptfront kämpften vier
Armeekorps . Die Generale Gallieni und French
hatten den Befehl , den rechten Flügel ber Armee v . Kluck
zu bedrohen , um einen Frontangriff auf deffen Stellung zu
erleichtern , v . Kluck, der die Absicht Joffres erriet , wollte
seinen rechten Flügel verstärken , wurde aber von Pariser
Truppen angegriffen . Er zog sich später zwischen Ferte
Gaucher und dem Petit Morin zurück . Der Kanonendonner
verzieht sich nach Nordosten , ist inzwischen aber wohl , wie
wir der Pariser Darstellung hinzufügen möchten , wieder
nach Südwesten vorgerückt.

Hi,

ein

Einzug In Berlin 1914 . Ein Brief , de» ^
Arzt vom Kriegsschauplatz im Osten an sei»> ek -
Hai , enthält die hier folgende Stelle : Im W ;i
beuteten russischen Geschützes fand ich Hj»' £ a w‘5 !
P -ägter Kupfermünzen , auf der einen <äeu,
Zaren , auf der anderen Seite die AufM ! '
Berlin 1914 " . — Die Franzosen haben ihr , 'jubA l-
nach Berlin " , von dem sie anno i87 ° laBifl!*A®
sprachen , nach den üblen Erfahrungen von % etitjtr'

laut anaekündtat . franaöfilcöe Marken „njkj . ^

französische Verwaltung eingerichtet . fßc f**1* _
Luxemburg ernte « bereits beaCoW  L ung€

verhalten , denn nachdem die deutsche
laubnis gegeben hat , hat die Luxemburger ^ v
ihre Grubenbetriebe in Differdingen , "1, i bet*L
Düdelingen bereits wieder ausgenommen , :e&ete%
betrieb wird demnächst in allen Abteilungen

Gleich dem Prinzen Joachim von p prÄ ^
jüngsten Sohne des Katserpaares , der auf e ^ chte" % 7
ritte durch einen Schrapnellschuß , der den , het

S» %
feiet

ruie ouicg einen Va >rapneu,cyup , ----- * i guV . ,,fe
schenke! durchbohrte , verwundet wurde , geiieÄJj

halten . Der spätere Siegesheld war rwch . »
Zahre alt , als er zu_ _ Beginn des Jahres Eichen ^ « »,

eiube sich mit solcher Tapferkeit den Mick . .
entgegenwarf , daß er von seinem kömgu ^ ,»<cheii'L Hl
das eiserne Kreuz , vom Zaren durch den u! gef» p
orten ausgezeichnet wurde . In der i

an Hohenzollernprinzen Prinz Loms goaE , s-
riedrichs des Großen , an der Spitze der £,(ioi»w >
infienlnfie ’trfien .@nrn8 bei Saalfeld am » ' „W ril i>- 0

bet V", . -aut.

»idei
%ltü
%

von

bohenlohe ' schen Korps bei Saalfeld -- n ,
Dem jugendlichen Prinzen Joachim wird ^ A ..

auch von Österreich -Ungarn herüber,^

alle" jinji ;>

nähme gewidmet und das ehrendste o
Heldenmütigkeit ausgestellt . geflf'ÄJk , >«t

Die englischen Truppen, welche JP ZaAjl ?®itl
Havre aufhalten , haben der sranzösilw ^ ,hj W  l (n
völlig anderes Aussehen gegeben . Man g
land zu befinden . Englische Truppen aller E

©fll!

haben hier Quartier genommen , , ^
Pflegerinnen in ihrer nonnenhasten graue _ %
die Straßen und im Hofen liegen große ^ gber iHa
dampfer , welche die Verwundeteniranspor .% ittUUlÛjCi, lUClUjC UIC .
nach der Heimat bringen . So sehen die I
gebliebenen Maulhelden wenigstens etwas von d ,
ifiror mtf .© nrtftnpnf ! .ihrer Waffen auf dem Kontinent ! 'S «!,

Die in Havre weilenden englischen ^ apd ÄÄ
meinen einen günstigen Eindruck, ß 't0fyK »allgemeinen eine Ewasfnet und tragen selbstverständlich eine

- ‘ Schau . Sie haben außerhalb der^heit zur Schau . Sie haben außerhalb ^
lager aufgeschlagen , das wie eine Zirkus a
n Minier inen  SA **nftTfprimr » itmTrtnP .rt HJu ®* li»

i k .‘
hi

*v*yv*> |yv| iwyV-*»/ vuw »viv »n’” v , <
neugierigen Bevölkerung umlagert wiro - .
Lazarett ist dort aufaeschlaaen und Srlra.  ^
wundetentransporte von Engländern , — „
Zuaven , eine bunte Gesellschaft . ^^juuuen , eine uuiue i!Be|eu |oja | j . « - UFWÜ

E»ne völkerwanderuutj hak
frankreich eingesetzt . Seitdem der Gouo jf

Bahnhöfen drängen sich Zehntausende
geflüchtete Provinzler , französtslhe und
die sich aus dem kochenden Paris in— kochenden Paris in ' „jneNwD
flüchten wollen , aber die kopflose Panik,
beholfenen Provinzbevölkeruna vermehrt „ WLttfL y.beholfenen Provinzbevölkerung
lose Verwirrung Paris
einen trostlosen Anblick,

nsr fei« mgS,  s äs
!, die vielen'. „iS liVPirptt sind 1116 1

Menschen haben in diesen Tagen die g-
derung angetreten , aber noch immer ntm
Ende.

Der Goldbestand der
Woche eine Zunahme von rund en1;' rar
fahren , so daß die Gesamtmnahme stck
ausweis Bereit« über 100 Millionen Marl MW M

3j!

ausweis bereits über 100 Millionen Ilill
samt verfügt die Reichsbank jetzt ^über
Gold . Diese Goldeinzahlungen sind ein, " Hgge-
des gefestigten Vertrauens zu unserer Fl ^

Dann ging er in Hast hinaus . Wuchtig auftretend,
schritt er über den weiten sonnigen Hof , auf dem sich nichts
regte als das scharrende Hühnervolk , den Scheunen zu, wo
er richtig die Hnusdirn fand , die hier nichts zu suchen hatte.
Sie tat unnötige Handlangerdienste und scharmierte in der
Hauptsache ^ mit den Knechten.

Biit einem Donuerivetter jagte er sie zu ihren Haus¬
pflichten zurück . Den Knechten gab er ein paar kurze Wei¬
sungen , und wie er dann den scharf musternden Blick durch
die volle Tenne schweifen ließ , warf der goldene Brotsegen
einen leuchtenden Glanz auch in seine ernsten Augen . Aber gleich
danach dunkelten wieder schwere Schatten hinein.

Dieser Segen , seiner harten Mühen Preis , er würde
nun dem andern zugute kommen . Daraus machte er sich gar
kein Hehl . Klas ließ zu gern den lieben Nächsten für sich
sorgen , Martin aber war ein zu leidenschaftlicher Landmann,
als daß ihm nicht doch der Gedanke das Herz verbrannt hätte.

Wie eitel Gold schimmerte das wohlgeratene Korn.
Martin griff plötzlich wie wütend mit beiden Fäusten hinein,
dann sanken ihm die Hände schlaff herab . Die blinkenden
Körner rollten weit über den Lehrr b̂oden hin , und er selber
wankte wie ein Trunkener ans der Scheuer.

Das Gesinde sah ihm verwundert nach . Der Bauer tau¬
melte ja förmlich . Hatte er doch mal zu tief ins Glas ge¬
guckt ? Er , der immer nüchterne , der überstreng auf Manns¬
zucht hielt und Übertags auch keinem andern 'nen Tropfen
Branntwein vergönnte ? Nie gab 's auf dem Gunderhof
während der heißesten Erntearbeit ein anderes Erfrischungs¬
getränk als Kaffee und eigen gebrautes Dünnbier , und man
war 's zufrieden , weil der stramme junge Bauer im übrigen
nicht knauserte und später beim Erntefest ordentlich was
draufgehen ließ.

Und so schauten sie ihm in lachender Duldung nach, wie
er über den Hof schwankte und den derben Stock , der immer
sein Begleiter war , so fest aufstieß , als brauche er wirklich
eine Stütze.

Martin aber ging nun planlos ‘v j,et
schreiben dachte er nicht mehr,
stinktiv in die freie Weite seines Landes - „
ernteten Aeckerbreitcn ging er hin und «

2tn '
" ™

La» %
cwutitu muiuutuui yu cf/ifit UU" a  Di*
noch die Herbstfrucht bargen , Kartoffeu acht
SVflYßÄ taflvTitoPi XiMlTi t». . .AltllAlles verhieß reichen Ertrag , denn der V
Sommerwetter beschert , wie es der ~ m
wünschen kann . . . v, rt  ßa! 1», ? L'

3Ji artin , der sonst keinen ^spneßeno ^̂ ^ st' ^ v
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ließ , dessen spähendem Argusblick nicht b , fefj
entging , wanderte anteillos vorbei .^ . «Mtes

k Nun ja , er würde tun , was f*|n *T * 06^ Jj ®
man ihm noch die Zeit dazu verg °u »A 4
rvar 's jetzt, ob der Same , den er ° -c» , $  pi
schauern dem heiligen Schoß seines Boo ^
hundertfältige Frucht trug , denn " " „ leicht^
verprassen . Die Riemervettern hatten .■$ oj
Adern und nicht viel Pietät im © rt 3e" e£t !«, b«
recht , und sie konnte ihnen nicht viel wey als /

„Trotzdem , besser er sättigt
le IKiirner « rimtt « fnnte firfl Marti " _ UMfremde Gurgeln rinnt, " sagte sich Marü » ^ 0 &

V7 s

Jetzt gelangte er in Wiesengr
gefahren wurde. «, » - >3

Mehrere vollbeladene Wagen la>Ĥ $ $ $
Die hoch oben thronenden Dirnen o >,sric7 »7
die Führer griffen mit behaglicher ^ f
Mütze , aber Martin , der immer ein 9 Jhj » (
Arbeit hatte , ging jetzt stumm vor«
habe er mit dem würzigen Heudujt w > A
biß er die Zähne auseinander . Kalkstn  oie «uyeiuauoet.

Dann nahm der Wald ihn auf-
Kein weitgedehnter herrschaftlich ^ ,,
ein paar Morgen Kiefernstand , w © » UA

schlag durchwachsen , der wenig rfilteh
und doch seines Herzens Kleinod war - , ein* '

Ja , der schmale Waldstrich tDar,.Jjtftf elIß
Liebe, die heimliche Poesie seines ar

nur
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Lokal-RachrichLe«.
^Leilb u r g , den 14. September 1914.

- » ',r cv. •o—b».». Am Samstag vormittag wurden
«ofskapelle aus die ' ~ ~ ' '*•*»A-pin\nmh» oem cv'.- wwv «»-, sterblichen Ueberreste

«ojtf'î . lIein̂ e gefallenen Hauptmanns d. L. Adolf
^̂ ^be übergeben. Ein zahlreiches Trauer-

-■M S t 'nt« fast sämtliche hier in Pflege befindlichen
<itm ’ ‘e9te Zeugnis ab von der Beliebtheit, deren

N bei• “̂ ene infolge seines offenen, freundlichen
[%« l̂ dermannfw». ‘ '»A» '?' erfreute. Zunächst fand in der

eine Andacht in engerem Rahmen statt.» r cu,e  Anoacyt tn engerem maymeu huu,
ft i | j ,a§ Doppel-Quartett „Harre meine Seele"

fc-.. ut fetzte sich der Leichenzug unter Vorantrilt
^ Alle unter den Klängen des Chorals „Jesus,
ipreh' . nQ(i} der Gruft in Bewegung. Hier
ko ^ er Scheerer eine ergreifende Ansprache. Nach

in§ q.  9 feuerte die Gewehrsektion des Landsturin-
'"'durg die Ehrensalve. Sodann ergriff ein

dkls ^ be§ ^ Entschlafenen das Wort, uin ihm imBorussia einen ehrenvollen Nachruf^orps
' Sarnens des Kriegervereins sprach Professor

attlCn§  der Stadt Bürgermeister Karthaus, für
m Mh,J nu,'Qnb° Limburg der Vertreter des Bezirks-
et ^kdxi - ' für den Turnverein Lehrer Petry, sowie
ft " Sir* füt  d ^ in Weilburg in Pflege befindlichen

J'Weot\ ^ on  sämtlichen wurden Kränze am Grabe
^ desgleichen von den Offizieren der Königl.
lfi» ' Vorschule Weilburg. ' ' ‘ ‘ ' '
V und Tabak. Von

Er ruhe in Frieden!
Tabak. Von einem Herrn beim Ober-

f io( °e§ deutschen Kronprinzen erhält die „Köln.
Telegramm: „Bitte sofort Wohltätigkeits-

k " l unsere heldenmütigen Truppen lechzen
H fta ^dlenden Zigarren und Tabak."
^ ii.̂ Idû »sport von Gefallenen aus Feindesland. Nach

fy" Söah^ ^ fen bis auf weiteres auf den preußisch-
»lĥ gefallene Krieger aus dem Feindesland

B|| i ^ ei  Heimat befördert werden.
^ l>»d^^ chahmnng. Ter Verband dcr Bahnhofsauf-

^l >lk̂ "^ dn-Unterassistentenhat dein Roten Kreuz
Lir »‘vj'ieti^ 5 Pflege verwundeter und erkrankter Krieger

L Außerdem hat der Verband beschlossen, die
t/f'1 ip Ut\b ^ Feld gezogenen Kameraden zu unter»

Wa  v n? falls der Dienitkollege den Heldentod
flucht, die Sterbegeldunterstützung von 700

erweisen.
istz" l̂len. Der Regierungsassessor Frhr. v. Nagel

.tu  Landrare des Kreises Untermesterwald zur
sSSöttTf. ^en ^andrätlicheir Geschäften und zu dessen

l'/Ne« "ehrend seiner Einberufung zur mobilen Truppe

!Êpfember
l.tzsJ Regierungssekretär Rechnungsrat Giegerich

„ qü§ŵber er. in ben Ruhestand getreten. Ihm
iSlU ,.'em  Anlaß der Rote Adlerorden 4r Klasse
^ . Erlichen. — Der Kgl. Hegemeister Bollmann
' H. ist auf seinen Antrag vom 1. Oktbr.

j Ruhestand versetzt worden.

s^ Elle und vermischte Nachrichte«.
12. Sept. Hier hat sich ein Ortsausschuß

« « dtsjj Uorge gebildet. Ihm wurden folgende Gaben
‘‘'H )[fe 8 gestellt: Von der Gemeindekasse 300 Mk.,

^ 0 Mk., Opfertellersammlung in der hiesigen
’Ä |,0 ’’ Kriegerverein 100  Mk., Turnverein 100
,% ft. wer «n 50 Mk. Eine Haussammlung erbrachteF JJll*  V̂ UIC«yuu^iumuuuuy tw*

,S Ä «n 5Zn 337,40 Mk., sodaß bisher 1037,40 Mk
»̂ öethr wurden an das Rote Kreuz abgcführt,
?8  betb n ^ dem hiesigen Ortsausschuß zur Unter

Aflsbedürftigen Krieger- Familien zur Verfu

♦ lUUlUCU Uli UUy ovitug wvyv | m ; w,

dem hiesigen Ortsausschuß zur Unter-
»rt, u l ‘ kt) v *‘ u * v t) ij . . . . . . . . . . y-

ä Üb'icfiettnte  stattgefundene Haussammlung
fi 19,1 ön Mmbsleute, welche durch den , .
L| Ŵ HießU§"ud Hof vertrieben worden sind, ergab
2i ih1̂ '

für die
russischen

' nno yof vertrwven ivoroen m̂d, ergab
« ^^4.80 Mk., welche an die Kreissparkasse

pj . TW,, ®* Zur Aufbringung weiterer Opfer sind
W!4 . Sin, I cn  gerne bereit.

ß' ll- Sept. sStrafkammer.s Der wegen
auy,ertr ftung von dem BantechnikerK. ange-
nEwehnrer  B . zu Weilburg wurde freige-

sämtliche Kosten der Staatskasse auferlegt.
d1^ i _ _ _ _ 1_
>i'■'iä,: te|en m;,e. sparsame Bauer nicht nach dem Nutzen

Tn  l Schönheit er fraglos genoß, wie ein
if>' e| , dem man nicht deutelt und ändert.

(f  myli bn» churde hier kein Stamm zu Geld gemach.
m  t Hfte„r-daß er lieber den Bedarf an Brenn- und

f.  S , l'tneirga[l baß er seinen Lieblingen ans Leben ging,
tit' .$iec i. sAd fühlte er auch den Heimfrieden am>>»i.Wc 77 0 sllhlte er auch den Heimsrieven am

s>>i.°'fferi! r und fand er die liebste Feierabendruhe,
» . iurtoe C,rU stillen Einsamkeit seines Waldes brach’Hr>„., stlbstberrlicke Rauer rukämmen. Dumps'Uae r innen rrmtamren keines v̂arves vrua,

IMt '£  qu ftr selbstherrliche Bauer zusammen. Dumpf
/ ^ Koller Abschiedsbitternis warf er sich *u

Mo k, - "
c iß
»Nh
der,

* tc öen nvy] »»,
, hvrch?ue Singstimme in das leise Waldrauschen,
■■‘MÄett h er auf, wie elektrisiert. Aus seinen

‘ V ih ,e Batt uet  Abschiedsbitternis warf er sich zu
l̂ H -Mo f,? en Menschenaugenden energischen jungen

j PerstLrch Verfassung gesehen wie die stummen
$ der Wind durch die dunklen Föhren und. Jslberäktiaen Birken, es bürte kick an wie ein’l N ^ ^swerästigen Birken, es
^ ^"rtin, der sonst so’ gern dem
{ pffiw ^ ^ “
* IV Eine

ttten.

ästigen Birken, es hörte sich an wie ein
“ der sonst so gern dem sanften

. seiner nicht. Reglos lag er in
den Kops auf die Arme gedrückt. Da

»TSSi i ' “4)
&

. ein warmer
Lising

Glanz. Mit lächelnden

iü  de> ch kam
er hoch, um der singenden Stimme

Dillenburg. 10. Sept. Der 14 jährige C. Muhl von
hier geriet mit dem linkenF aß in die Trommel der Dresch¬
maschine, an der er sich zu schaffen machte. Es gelang,
ihn noch im letzten Augenblick herauszureißen; doch war
der Unterschenkel bis zur Wade abgerissen. Der Unglück¬
liche wurde ins Krankenhaus gebracht und ihm dort das
Bein bis zum Knie amputiert.

Frankfurt, 12. Sept. Die bevorstehenden Stadtoer-
ordnetenwahlen werden diesmal ohne die üblichen Partei-
kämpfe vor sich gehen. Die Parteien haben sich unter ein¬
ander geeinigt, sodaß die Aufstellung der einzelnen Kan¬
didaten ohne Gegenkandidat gesichert ist.

Frankfurt, 11. Sept. Ein Frankfurter Stammtisch hatte
dem Generaloberstenv. Hindenburg anläßlich seines großen
Sieges über die Russen eine Glückwunschdcpesche gesandt,
auf die folgende Antwort einging: Vielen Dank für freund¬
liche Glückwünsche. Ich danke den Erfolg Gott dem Herrn
und meinen braven Truppen. Es wird weiter ge¬
droschen! — Generaloberst v. Hindenburg.

Biebrich, 12. Sept. sEine originelle Mahnung.j Ein
hiesiges größeres Geschäft hat den gelungenen Einfall ge¬
habt, seinen Kunden mit der Rechnung eine etwa 20X30
Zentimeter große Drucksache zu überweisen, die so aussieht:

Eine Konjugation!

t»°Je 'i ein blütenjunges Mädel des Wegs.
ßorf! t^ en  dunklen Kopf unbedeckt. Ein nichr

ji'Äet , 5 ?wg ihr am Arm. Aber die Last schien
* M't ;Teu fwJ“ hurtig ausschritt und noch vollen Atem
i Sang.

‘ SMi ..underhofbauer kommen, hörte jedoch nichtXsumine ' " ' ' "- -r'VÖ l,8? auf, bis er sie anrief: „Hast ein-
M sWlb tz. Erb her, ich trag dir den Korb ein Stück."

»Ist Zu - Der wirft mich nicht um," wehrte sie
°war Vorrat für die ganze nächste Woch'.

(Fortsetzung folgt.)!

(Wie es heute noch
steht.)

Ich zahle nicht.
Du zahlst nicht.
Er zahlt nicht.

Folglich:
Wir haben nichts.
Ihr habt nichts.
Alle haben nichts.

(Wie's stehen sollte und
kommen muß.)

Ich habe gezahlt.
Du hast gezahlt.
Er hat gezalht.
Wir haben gezahlt
Ihr habet gezahlt.

Folglich:
Alle haben Geld.

„Jeder handle hiernach, heißt es weiter, „suche seine
verfallenen Außenstände einzutreiben und komme selbst seinen
Verpflichtungen nach. Auf diese Weise erfüllt der einzelne
eine patriotische Pflicht. Das Geld ist vorhanden, es muß
nur wieder in Umlauf gesetzt werden."

Koblenz, 11. Sept. Die französischen Gefangenen, auch
Offiziere, sind meistens sehr erstaunt darüber, die Stadt
nicht vollständig zerstört zu sehen. Sie erklären, es sei
ihnen stets gesagt worden, Koblenz— und auch Köln —
liege in Schutt und Asche. Einzelne geben ihren Gefühlen,
daß sie in dieser Weise belogen worden sind, auch offen
Ausdruck. Was muß den Leuten nicht alles vorgeschwindelt
worden sein!

Wien. 12. Sept. Die „Wiener Allgem. Ztg. mechet:
Der Zar hatte jüngst einem Botschafter gesagt: „Wenn
der letzte Muschik fallen und mein ganzes Volk auf der
Strecke bleiben müßte, ich muß nach Berlin kommen!"
Als der japanische Botschafter dem Zaren sagte,̂ daß die
japanischen Truppen glücklrch wären, unter russischem Be¬
fehl zu kämpfen, habe der Zar erwidert, „es ist möglich,
daß Ihr Wunsch in Erfüllung geht."

_ Belgische Greuel. Ein Landwehrmann erzählt in
einem Feldpostbrief folgendes Erlebnis aus Belgien: Als
wir in einem Orte übernachten ivollten, bot uns ein Gast-
ivirt mit übergroßer Freundlichkeit für 60 Mann Quartier

Als wir bk  Lagerstätte, den Heuboden, untersuchten,an.
fanden wir in der Mitte tief im Heu zwei große Wein¬
flaschen mit D i) n a m i t und Zündschnüren daran. Dar¬
aufhin wurde der „Budiker" auf eine Leiter gefesselt, den
ganzen Tag mit einem Posten gegen die Kirchentür an
den Pranger gestellt und am Abend erschossen."

Eine neue „Siebe« haben unsere braven Krieger sich
im Felde angeschafft, aber ein Grund zur Eifersucht für die
zurückgebliebenen Soldatenbräute ist trotzdem nicht vor¬
handen. Die neue Liebe, an der das ganze Bataillon mit
Begeisterung und geradezu zärtlicher Anteilnahme hängt, ist
nämlich- die Feldküche, die, in 4 Exemplaren für zedes
Bataillon vorhanden, den Mannschaften treu überall nach,
folgt, ins Quartier wie ins Gefecht, ^ ur Bedienung jeder
Feldküche genügt ein Mann, der Koch, der eine besonders
verhätschelte Person ist und um dessen Laune im Interesse
des eigenen leiblichen Wohles jeder Mann besorgt ist. Die
vier Feldküchen eines Bataillons unterstehen einem Kuchen-
Unteroffizier, der wieder dem Verpfiegungsoffizrerunterstellt
ist. Die „mobile Speiseanstalt" steht in ihren Leistungen
vollkommen auf der Höhe, sie ist so eingerichtet, daß auch
bei längerem Verbleiben der garen Speisen tn den Kesseln
ihre Schmackhaftigkeit nicht beeinträchtigt wird.

Pariser Mahlzeiten.
Die Pariser werden wohl kaum in die gleiche Notlage

kommett, Mi  1870*71, wo sie für die Mahlzeiten ganz ab-
sonderliches Material verwenden mußten, weil unsere
schweren Mörser sich, wenn erst einmal die Beschießung be¬
gonnen hat, heute auf „lange Redensarten" nicht rinlaffep
werden. Aber es ist von Interesse, auf die Einzelheiten von
1870 einzugehen. Der Pariser Witz gab, bevor es an
Lebensmitteln fehlte, den einzelnen Speisen seltsame Nachen,
weil man an einen rechten Ernst nicht glaubte, aber man
mußte am Ende doch zu diesen Dingen greifen. Natten
kosteten schließlich zwei Sttzck drei Franks, Hunde bis zu 10
Franken, Kaninchen 30- 40 Franks, die Mandel Eier bis zu
80 Franks. Tischbutter wurde das Pfund mit 7ö Franks
bezahlt, Pferdefleisch kostete 10  Franks. Kaffee und Gemüse
standen sehr hoch im Preise. Der Zoologische Garten hatte
vollständigen Ausverkauf gemacht, die großen Elefanten
brachten an 15 000 Franks pro Stück. Sehr begehrt waren
Antilopen, Zebras, während Kamele nicht groß begehrt
waren. Strauße und Papageien waren recht gesucht. Aus
den Speisekarten der Restaurants standen Füllenfilets und
Lämmerkoteletts obenan und wurden zuletzt mit 15—20
Franks bezahlt. Das Pfund Schinken ward mit 40 Franks
bezahlt und war schließlich überhaupt nicht mehr zu haben.

Die französischen Köche zeigten sich für Leute, die
zahlen konnten, ihres alten Ruhmes würdig, aus den
fertigen Speisen konnie man nicht auf die Zutaten schließen.
Am besten aß man bei Rothschild und bei Ferdinand von
Lesseps, dem Erbauer des Suezkanals, die beide auch über
einen ausgezeichneten Weinkeller verfügten. An Lesseps
Tisch schrieb General Ducrot die Proklamation vor dem
großen Dezemberaussall nieder, in die er auf Zureden seines
Wirtes, nicht ganz ohne Zögern, die Worte einfügte, daß er
nur als Ŝieger oder tot zurückkehren werde. Bei jenem
Ausfall spielte übrigens auch die Marne, die oberhalb
Parts bei Charenton in die Seine mündet, eine für die

AetzLe
Berlin, 13. Sept. Der zurückgeschlagene Angriff des

22. russischen Korps hatte, wie die Blätter übereinstimmend
äußern, offenbar bezweckt, den Generaloberstenv. Hinden¬
burg von der weiteren Verfolgung der am vorhergehenden
Tage vollständig geschlagenen russischen Armee abzulenken.
Die „Tägliche Rundschau" sagt, daß das Aufzwingen der
Offensive der russischen Hauptmacht in Ostpreußen weitere
Angriffe nicht ausschließt, ist selbstverständlich; daß die
Angriffe im Kleinen scheitern, wie sie im Großen gescheitert
sind, ikt wahrscheinlich. — Die „Deutsche Tageszeitung"
schreibt: ?lus der Meldung über den Sieg bei Lyck geht
hervor, daß unsere braven Truppen in Ostpreußen mit^noch
stärkeren russischen Kräften und mit größeren Schwierig¬
keiten zu kämpfen gehabt haben, als bisher bekannt war.
Umso bedeutender und rühmlicher ist unser Erfolg.

Berlin, 14. Sept. Von dem zum Ostheer entsandten
Kriegsberichterstatter Rolf Brandt wird aus einer kleinen
Stadt berichtet: Unser Standort, der augenblicklich voll
deutscher Soldaten ist, war noch vor 8 Tagen in den
Händen der Russen. Die russischen Vortrupps benahmen
sich verhältnismäßig gut. bezahlten zum Teil und ließen
die Einwohner sogar von Einquartierung frei. Das war
beim ersten Besuch, beim zweiten merkte man ihnen schon
Unruhe und Eile an. Sie verlangten in 2 Stunden eine
Kontribution von 30000 Mk. Der Kaplan, an den sie sich
gewendet hatten, lief von Haus zu Haus durch die leere
Stadt, die von allen Wohlhabenden verlassen war. Er
bekam die Summe aber doch znsammen; die meisten gaben
das Letzte her. Der Oberst strich das Geld ein, und ließ
1000 Btk. zurück, weil die russischen Verwundeten so gut
verpflegt worden seien. Als die deutschen Truppen nahten,
steckte man noch schnell den Bahnhof in Brand.

Hohe Ziele.
von Karl Ernst Knodt.

Soll, was jetzt der Kriegsgott schmiedet,
unserem deutschen Reiche frommen,
muß nach Blut und Dampf und Donner,
Herr, Dein Reich uns näher kommen.
Das ist wohl des Höchsten Wille;
daß du, deutsches Volk, sollst lernen,
wieder von des Mammons Jrrgang
aufzuschauen nach den Sternen!
Sieh ! Dein Weg weist hohe Ziele . . .
Glaubt mir: an dem deutschen Wesen,
seinem Glauben, Lieben, Hoffen
muß die ganze Welt genesen.
. . . Laßt uns denn der Zeichen achten,
die am heutigen Himmel stehen;
nie noch sahen wir den Höchsten
also nah vorüber geben.

Oeffenllicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag, den 15. Sept. 1914.
Vorwiegend wolkig und trübe mit einzelnen Regen¬

fällen bei kühlen südwestlichen bis westlichen Seewinden.
Wetter in Weilburg.

Höchtte Lufttemperatur gestern 14«
Niedrigste „ heute 7«
Niederschlagshöhe 5 mm
Lahnpegel 1,20  m

Geschäfts-Verlegung.
Mein Geschäft befindet sich von heute ab in meinem

neu erworbenen Hause

Hartenstraße Ar . 17.
Ich bitte auch weiter um geneigten Zuspruch und

zeichne
Hochachtungsvoll

Otto Priester,
Mechaniker.

| Franzosen verhängnisvolle Rolle. Der Brückenschlag er¬
folgte mit solcher Lotteret, daß der Ausfall vertagt werden
mußte, wodurch die Deutschen Zeit zur Vorbereitung ge¬
wannen. Der Ausfall brach denn auch schon am ersten
Tage tatsächlich in' sich zusammen und am zweiten Tage
wurde nur noch der „Ehre wegen" der Kampf fortgesetzt
bis der Rückzug nach Paris erfolgte. Die angekündigten
Siegtzsessen würden still abbestellt, der Eb- mvaaner aber zu»
Herzstärkung getrunken, ^ ' * ':i

Humor muß fei« i So dachte gewiß ein Berliner
Ingenieur, der soeben auf unfreiwillige Weise zur Be¬
lustigung der Berliner Stadtväter betgetragen hat. Er hatte
nämlich allen Ernstes der Stadtverordnetenversammlung den
Antrag gestellt, den Namen „Berlin" abzuschaffen und die
deutsche Reichshauptstadt yön jetzt an „Hohenzollera" zu
nennen. Begründung: „Berlin" klinge höchst slawisch!
Der Antrag wurde natürlich glatt abgelchnt, und die Ber¬
liner Stadtverordneten wären vor Lachen und Brüllen bei¬
nahe von den Stüfflen gefallen. Die Reichshauptstadt ist
also nochmal gerettet worden._

Raus und rein.
Da oben sprach im deutschen Ost — General von

Hindenburg: — „Auf, Kinder, jetzt zum letzten Hieb, —
Dann sind sie unter durchl" — Und so erklangs auf neu
im Strauß: — Raus, raus, rausl — Der Ruffs lief, so schnell
er könnt', — Und gao den Kampf ganz auf. — Das deutsche
Heer folgt auf dem Fuß, — Da gab es kein Verschnauf.
— Denn wieder klang's wie EturmgebrauS: — Raus, raus,
raus! — Zur selben Stund' tobt bet Parts — Die heiße
Männerschlacht, — Doch fest stand an dem Marnefluß—
Die treue deutsche Wacht. — Dort hieß es : In Paris
hinein, — Rein, rein, rein! — Der Franzmann wagt den
letzten Streich, — Verzweiflung in der Brust, —Doch unsere
Krieger schlagen ihn — In heller Siegeslust. — „Ihr müßt
jetzt nach Paris hinein, — Rein, rein, rein!"



5°|0 Deutsche Reichsschatzaulveisungen
5°|0 Deutsche Reichsanleihe, unkündbar bisi.Oktober \m.

(Kriegsanleihen.)
. . . Ä 3 ««r » efireltuttßb« but* ben£ rteg erwachsenen Ausgaben werden 5"/g Reichsschatzanweisungen und
5 "/o Styuldberflhreibungen der Reichsanleihe hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Bedingungen.
Zeichnungsstelle ist die Reichsbank» Zeichnungen werden bis einschließlich

Sonnabend , den 19. September , mittags 1 Uhr
^ bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin und bei allen Neichsbankchauptstellen. Reichsbankstellen und
Aeichsbank-Rebenstellen unt Kasseneinrichtung entgegengenonnnen. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung

der Königlichen Seehandlung(Preußischen Staatsbank) und der Preußischen Zentral-Genofsenschaftskaffe in Berlin, der Königlichen
tzauptbankm Nürnberg und ihrer Zweiganstalten, sämtlicher deutschen Banken, Bankiers und ihrer Filialen, jeder
deutschen öffentlichen Sparkasse sowie jeder deutschen Lebensversicherungsgesellsckafterfolgen.

2. Dre Schatzanweisungen werden in Höhe von Mk. 1900VV000V aufgelegt. Sie sind eingeteilt in 5 Serien
zu )e SOO Millionen Mark und ausgefertigt in Stücken zu: 100 000, 50 000, 20 000, 10 000, 5000, 3000, 1000,
500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar an: 1. April und 1. Oktober jeden Jahres . Der Zinsenlauf beginnt
am 1. Oktober 1914, der erste Zinsschein ist am 1. April 1915 fällig.
^ Die Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von je einer Serie zum 1. Oktober 1918, 1. April
919, 1. Oktober 1918, 1. April 1920 und 1. Oktober 1920. Die Auslosungen finden im April und Oktober jedes

Üzlv^l Ap7il ^ ™ 1918 ktt; ^ Rückzahlung geschieht an dem auf die Auslosung folgenden1. Oktober
sicher Serie die einzelne Schatzanweisung angehört, ist aus ihrem Text ersichtlich.

4. Die Reichsanleihe ist m derselben Stückeinteilung von 100000 bis 100 Mark ausgefertigt und mit dem gleichen
Zlnsenlauf und den gleichen Zmsterminen wie die Schatzanweisungen ausgestattet.

4. Der Zeichnungspreis beträgt:
a. für diejenigen Stücke der Reichsanleihe , die mit Sperre bis 15. April 1915 ,

in das Reichsschuldbuch einzutragen sind, 97,30 Mark für je 100 Mark Nennwert f unter  Berechnung
b. für alle übrigen Stücke der Reichsanleihe und für die Schatzanweifungen 97,50 M . D°n 5.^ ° Stücfs

für je 100 Mark Nennwert - i zinsen.
5. Lste zugeteilten stücke an Reichsschatzanweisnngen sowohl ivie an Reichsanleihe werden auf Antrag der Zeichner

von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1. Oktober 1915 vollständig kostenfrei
ausbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt, der Zeichner kann sein Depot
jederzeit— auch vor Ablauf dieser Frist — zurücknehmen, Die über vollgezahlte Beträge ausgefertigten Depotscheine
werden bet den Darlehnskassen wie die Stücke selbst beliehen. ^ ' 1

6. Zeichnungsscheinesind bei allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen und Lebensversi-Herwigs,
gestlljchaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnunqsscheinen erfolgen, und
zwar brieflich mit etwa folgendem Wortlaut:

„Auf Grund der öffentlich bekanntgemachten Bedingungen zeichne ich:
nom. Mark = 5 % Reichsfchatzanweifung

, W *- Mark ■ 7. - = 5 % Reichsanleihe
und verpflichte nach zu deren Abnahme oder zur Abnahme desjenigen geringeren Betrages, der mir
mif Grund gegenwärtiger Anmeldung zugeteilt wird.

( soweit meine Zeichnung auf Schatzanweisungen bei der Zuteilung nicht berücksichtigt wird, bin ich
einverstanden, daß statt̂ Schatzanweisungen auch Reichsanleihe zugeteilt wird,

bei Zeichnungenf . &ittc  Zuteilung von Reichsanleihe, die mit Sperre bis l 5. August 1915 für
ist fortzu- i auf Neichsanleihei mtcf> l" ba§. Reichsschuldbuch einzutragen ist, zum Preise von 97,30 Mark,

raffen. f . . . 3 )̂ ^itte um Zuteilung von Stücken zum Preise von 97,50 Mark.
i . Die mir auf meine Zeichnung zugeteilten Stücke sind dem Kontor der Rcichshauptbank für Wertpapiere
fm Berlin zur Aufbewahrung und Verwaltung zu übergeben."

7. Die Zuteilung erfolgt tunlichst bald nach der Zeichnung, lieber die Höhe der Zuteilung entscheidet das Ermessen
der Zeichnungsstelle.

Anmeldungen auf bestimmte Stücke und Serien können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies mit den
Interessen der andern Zeichner verträglich erscheint.

8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom Zuteilungstage ab jederzeit voll bezahlen; sie sind jedoch verpflichtet:
40% des zugeteilten Betrages spätestens am 5. Oktoberd. Js,
30% „ ., „ „ „ 26. Oktober d. Js.
30 o/o „ „ „ „ „ 25. Novemberd. Js.

zu. bezahlen. Beträge bis 1000 Mk. einschließlich sind bis zum 5. Oktoberd. Js . ungeteilt zu berichtigen.
9. Die Zeichner erhalten vom Reichsbank-Direktorium ausgestellte Zwischenscheine, über deren Umtausch in Schuldver.

schreibungen bczw. Schatzanweisungen das Erforderliche öffentlich bekannt gemacht werden wird.
Berlin , im September 1914.

Reichsbank-Oirektorium.
Havenstein. v. Grimm.

5«i
Zeichnungen auf die Kriegsanleihen:

ii

5°|o Deutsche Rektedialzsmeisiiiip
nimmt zu Originalbedingungen spesenfrei entgegen

Hermann Herz.
Weilburg , den 12. September 1914.

Hafer
— für die Heeresversorgung —

wird in guter Qualität zum Preise von Mk . 10.— pro
50 Klg. angenommen von

Louis Kohl, Weilmünster.

Ansichts-Postkarten
empfiehlt A . Cramsr.

Einige leistungsfähige

9)
Hauer'

für Brauneisensteingruben der Gewerkschaft Wittelsbach gesucht.
Meldungen baldigst an Bergverwalter Keiner,

z. Zt. Adolfshütte bei Dillenburg.

Krikgsjttirtk voll Mittklemopa
empfiehlt

Maststab 1r2,000,000
Preis 1 Mk.

A . Cramer.

Nads M61N6 kraxis bis

weitorss viocker antzenoiw»̂
vr . Pontani.

8:

Der Besitzer desselben und jeder, der i,f'

ff \a§ Sparkassenbuch Lit. A Serie II Rr.
^ gestellt für Anton Eifenbach , Dicfbau b̂i  .
in Langhecke mit einem Guthaben von oo
ist abhanden gekommen. „. gliche

demselben zu haben vermeint, wird aufgsl
Rechte bis zum 30 . Dezember 1914 dahtcr E !-
machen, da nach Ablauf dieser Frist die 90 s
folgen wird.

Wiesbaden, den 10. September 191-l
Direktion der Naffauischer»

Klau.

sW  Frische SendufÖ

junger Pfer^
mittlerenu. schweren
eingetroffen.

Louis Rosenthal, D' eZ
Pferdehandlung-

:K

V

Kauft Kicher
— Sie haben stch millionenfach

Eisenhandluttg

ihr »© ^ l ^ nsgendl©
ihr gediegenes Wissen und Können dem Studium ® ftf* ijjihr gediegenes Wissen und Können dem btnuiu “-

Selô t-Unterrichts-Werkest»rOaXverbünde:
Heran

elnschendcm brlcfllcl> en  *
;egoben vom Kustluschea I ' *'“ -
lesJSgleirt von Prolessor C. • • |,

5 DlrekVren , L2 Professoren «1» ^ ^
Dos Gymnasium
Das asalgymnasinnf
Die Oberrealsohule
D.Abiturlenton -Exam.
Der Elnj .-FreiwiUJga
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist kiiuili

(Einzelne Linker
Ansichtssendungan ohn

Die Werke sind mcirntl

Die Studienanstalt
Das Lehrerinnen*

Seminar
ir Präparand

DeKMIttelschuIle
Das 'Konservatorium
Der xsh. Kaufmann

ftr

ha  Af'er:ueb»̂Dia Af .e lrue
Die la»d:uie

J,teleru*,^e,!l ..„st
Sen a Mark ’
laufzwang

Die wiasens chaftlich en Unterrf ^hfcs-
■ werke , Methode Rustin , ySetzenkeine Vorkenntnisse vorahs und

haben den Zweok, den Studierenden
] 1. den Besuch wissenschaftlicher
i Lehranstalten vollständig zu er-
f setzen , den Schillern

J. eine umfassende,^gediegene Bildung,1 besonders die zluroh den Schul-
i unterricht zu êrwerbend . Kennt¬

nisse zu verschaffen , und
3. in vortrefflicher Weise anfExamen

vorzuber
Asssfu,_ __ _ _ _ _ _

über bestandene Exaswiß®

{" bP Ä- Z*eck«>« d A
reicht , ,_rr loht

A. das . ,!«■
licberVibraD ^ ,r
wird ’ . \ Ia terri cf. rß . dass
faoher uaf  Y “, jsdefteilt wird, dî V

a SS
tmterrlom uu gcjjtantarrlobiy' gctiü'r -
gsasmm»" nUSCD -x

. liehe Broschüre sowie D ® ..»i
- - - - -- „HU'

, Jlldune zur Ablegung von AufnaiH" S£ng| û ,
irülungen usw. — Vollständiger Ersatz tflr den-

Gründliche Vorbildung zur ,

Bonness &.  Hachfeld , Verlag,

2 Stoßkarren
abhanden gekommen.

Wiederabzugeben im
Hotel Traube.

Kral)»
empsielt

Liebesgaben
für unsere Söhne und Brüder:
Feldpostbriefe Vr P>u»o
schwer mit Zigaretten, Zigarren.

Tabak, Schokoladeu. s. w.
werden bei mir vorschriftsmäßig

versandfertig  verpackt.
I.Weilburg.Konsumhaus

K. Brehm.
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